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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. April. Der Katſer hörte 
geſtern Vormittag die Vorträge des Staatsſekre⸗ 
tärs des Reichs⸗Marineamts, Kontre-Admirals 
Heusner, ſowle des Chefs des Marinekabinets, 
Kapitäns zur See Frelherrn v. Senden. Später 
ertheilte der Kaiſer dem Militär- Attachee bei der 
biefigen argentintihen Geſandtſchaft, Major Pablo 
Kiccheri, die nachgeſuchte Audienz. Um 1 Uhr 
Nachmittags empfing der Kaiſer den Beſuch dis 
Großfürſten Paul von Rußland, welcher am 
Morgen auf der Durchreiſe nach Griechenland 
aus Petersburg hier eingetroffen war. Nach⸗ 
mittags unternahm der Katſer, begleitet von dem 
Prinzen Chriſtian zu Schleswig- Holſtein, einen 
längeren Spazierritt durch den Thiergarten ꝛc. 
Um 6 Uhr entſprachen die kaiſerlichen Majeſtäten 
einer Einladung des Prinzen Alexander zur Mit- 
tagstafıl. Von dort aus begaben ſich der Kai⸗ 
fer und die Kalſerin zum Thee bei der Kalſerin 
Auguſta. Heute Vormittag unternahm der Kal ⸗ 
ſer um 8½ Uhr mit der Kalſerin eine Spaster- 
fahrt durch den Thiergarten. Gegen Mittag 
arbeitete der Kaiſer mit dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen, Grafen Herbert Bismarck, und 
nahm hierauf die Meldung des Krlegsminiſters 
Generals der Infanterie v. Verdy du Vernols 
entgegen. 

— Das Präſtdium des Reichstages wird 
heute Nachmittag von der Keiſerin Friedrich in 
beſonderer Audtenz empfangen. 

— Wle verlautet, iſt es nunmehr beſtimmt, 
daß der König von Italien im Laufe des Mai 
zum Beſuche am hieſigen kaiſtrlichen Hoflager er ⸗ 
wartet wird. 

— Die „Franz. Korr.“ erklärt heute die 
mannigfachen übertriebenen Nachrichten über die 
Höhe der Erbſchaft, welche der Kaiſerin Friedrich 
von Seiten der Herzogin von Galllera zugefallen 
ift, nach authentiſchen Mitthellungen dahin be⸗ 
richtigen za können, daß der nunmehr ausge ⸗ 
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Donnerſtag, den 


des Abgeordneten Graf Adelmann mit einigen 
Modifikationen an Stelle ihrer früheren Beſchlüſſe 
geſeßt. 

Hlernach ſoll nun die Altersrente, falls für 
den Verſicherten während mindeſtens 30 Beitrags- 
jahren Beiträge entrichtet wurden, betragen: 


1. Lohnklaſſe 65 Mark, 
2. A 80 :% 
3. 5 1155 „ 


4. 5 150 5 
Der Berechnung des von der Verſicherungsanſtalt 
aufzubringenden Theils der Invalidenrente wird 
ein Betrag von 60 Mark zu Grunde gelegt; 
dieſer fleigt mit jeder Beitragswoche in der 

1. Lohnklaſſe um 2 Pf, 

2. 7 * * 

3. " " 9 „ 

4. 1 „ 18% 
Hinzu tritt bei jeder Rente der Reichs zuſchuß 
in Höhe von jährlich 50 Mark. 

Dieſer Rentenabmeſſung entſprechend ſollen, 
vorbehaltlich anderweiter Feſtſetzung durch das 
Statut der Verſicherungsanſtalten, an wöchent⸗ 
lichen Beiträgen erhoben werden in der 


1. Lohnklaſſe 14 Pf. 
2 1 20.5% 
8, 109 23 


4. 5 30% „ 

Hiernach berechnet ſich nachſtehender Tarif 
für die Invalidenrenten, in welchem in der oberen 
Zeile ſtets die Sätze der Renten inkl. des Reichs⸗ 
zuſchuſſes in Mark nach den früheren, in der 
unteren nach den jetzigen Kommiſſionsbeſchlüſſen 
angegeben ſind. 

Lohnklaſſe 
2 3 4 

bis » über 

350 M. 350-550M. 550.850 M. 850 M 
Minimalrente bei Ablauf der fünfjährigen 


Wartezeit: 
früher 98,00 130,00 165,20 203,60 
jezt 114,70 124,10 131,15 140,55 


11. April 1889. 
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Abonnement monatlich 50 Pf., nit Trägerlohn 70 Pf. 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Br. 
# Inſerate die Petitzeile 15 Biemige, 
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Nr. 171. 


der Deputirtenkammer ein Amendement, nach wel- ſönlichkett richtete, als er fühlte, daß ſeine Tag 


chem bei dem Senate als oberſten Gerichtshof gezählt ſeien. 


nicht die abſolute, ſondern die ½12⸗Majorität 
rechtsgültig ſein ſolle. Daſſelbe wurde mit 295 
gegen 217 Stimmen abgelehnt. Schließlich wurde 
die Vorlage im Ganzen mit 318 gegen 205 
Stimmen angenommen. Die nächſte Sitzung 
wurde auf Donnerſtag anberaumt. 

Das zuerſt im Senate vom Praͤſtdenten Le 
Royer verleſene Dekret Carnot's, betreffend die 
Einſetzung des Senates als Staatsgerichtshof lautet: 

„Der Präſtdent der franzöſiſchen Republik, 
auf den Bericht des Siegelbewahrers, Minifters 
der Juſttz und der Kulte; in Gemäßhelt des Ge⸗ 
ſuchs um Ermächtigung zu ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
folgungen, welche am 4. April 1889 eingebracht 
wurde, und des Beſchluſſes des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes von demſelben Tage; in Gemäßheit des Art. 
12 5 3 des Verfaſſungeſetzes vom 16. Juli 
1873, nach Verſtändigung des Miniſterraths de⸗ 
kretirt: 

Art. 1. Der Senat if als Staatsgerichts⸗ 
hof eingeſetzt, um über die Handlungen des Atten⸗ 


tuts gegen die Sicherheit des Staates und an- wundete. 


dere damit zuſammenhängenden Thaten zu ur⸗ 


theilen, welche Herrn Boulanger (Georg Ernſt), wu 


General außer Dienſten, und allen Anderen zur 


Laſt gelegt werden, die durch die Unterſuchung 


entdeckt wurden. Art. 2. Der Gentral-Proku⸗ 
rator am Pariſer Appellhofe wird die Funktionen des 
Staatsanwalts vor dem Staatsgerichtshofe inneha 
ben und durch die Herren Rouher, Genrraladpokaten, 
und Duval, Subſtituten, am gleichen Appellhofe un⸗ 
terſtützt werden. Art. 3. Der Staatsgerichtshof 
wird im Lurembourg-Balafte am 12. April 1889 
zuſammentreten. Art. 4 Der GSiegelbewahrer, 
Miniſter der Juſtiz und der Kulte iſt mit der 
Ausführung des vorliegenden Dekrets betraut. 
Gegeben zu Paris, den 8. April 1889. Der 
Präſident der Republik Carnot.“ 


— Der engliſche Kontre-Admiral Scott hat 


Es heißt, der Miniſter habe in 
jenem Briefe dem hohen Adreſſaten als den geeig⸗ 
netſten Nachfolger auf ſeinem eigenen, für die 
Weiterentwickelung der ruſſiſchen Marine fo hoch⸗ 
wichtigen Miniſterpoſten den Admiral Schwarz 
(jetzigen Hafen - Kommandanten von Kronſtadt) 
bezeichnet und dringend gebeten, dieſe ſeine An⸗ 
ſicht auch Sr. Majeſtät zu unterbreiten, mit dem 
Hinzufügen, er wiſſe, der Kaiſer werde ſich nicht, 
wie das bei der jetzigen Strömung jo viele Ruſ⸗ 
ſen thäten, an dem deutſchen Namen dieſes vor⸗ 
trefflichen Seeofſiziers ſtoßen. 

— Ueber San Francisco wird ge · 
meldet, daß die britiſche Nord-⸗Borneo⸗Geſellſchaft 
auf ernſtlichen Widerſtand bei den Eingeborenen 
ſtößt. Eine beträchtliche Anzahl Aufſtändiſcher 
hatte ſich im Jort Galeela feſtgeſetzt und trotzte 
dem Gouverneur und den Beamten der Geſell⸗ 
ſchaft. Es wurden Truppen aufgebracht und das 
Fort wurde geſtürmt, was aber erſt nach 1 ſtün⸗ 
digem erbitterten Kampfe gelang. Der Ber- 
luſt der Engländer war 1 Todter und 5 Ber- 


— Ueber das Gefecht bel Bagamoyo, 
elchem die beiden durch Buſhirt aus dem 
Stationshauſe in Pangant geraubten Krupp'ſchen 
7.5, und 4, 7-Zentimeter-Geſchütze zurückerobert 
wurden, entnimmt der „Hann. Kour.“ dem Pri⸗ 
vatbriefe eines deulſchen Matroſen vom oſtafelka⸗ 
niſchen Geſchwader folgende Eln zelh eiten: 5 
„Am 3. März machten die Aufſtändtſchen 
unter Führung des Arabers Buſhirl während der 
Morgendämmerung abermals einen Angriff auf 
das Stationsgebäude. Nachdem ſie ſich während 
der ſehr dunklen Nacht in dle Stadt herumge⸗ 
ſchlichen und eine gut gedeckte Stellung einge⸗ 
nommen hatten, eröffneten fie bei Tagesgranen 
unter Benutzung obengenannter Geſchütze ein 
heftiges Feuer gegen das Uſagarahaus. Lieuie- 
nant zur See Meier, welcher die dort ſtationirte 
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fünf Jahre nach Ablauf der Wartezeit: | 
früher 102,50 138,00 176,72 218,96 
119,40 138,20 152,30 171,10 


fünf Millionen Frauken betrage. Was die ver⸗ 
machten Schmuckſachen anbetreffe, jo habe die Her⸗ jetzt 
zogin Galltera der Katſerin Irtedrich einige Fa ⸗ 10 Jahre nach Ablauf der Wartezeit: 
miliengejämeide, an welche ſich deſondere Er⸗ früher 107,60 146,00 188,24 234.32 
Innerungen knüpften, überwieſen, deren Werth auf jetzt 124,10 152,30 173,45 201,65 
ungefähr 1 Million zu ſchätzen jet 15 Jahre nach Ablauf der Wartezeit: 

— Die Generalltentenants von Lewingki J., früher 112,40 154,00 199,76 249,68 


händigte Theil der Erbſchaft der Katſerin 5 


in der „St. James Gazette“ einen Brief über Wache von S. M. S. „Leipzig“ kommandirte, 
das Schiffsunglück bei Samoa veröffentlicht. An- machte ſofort mit 14 Matroſen und 40 ſchwar⸗ 
geſichts des Geſchreies, welches viele Blätter über zen Soldaten einen Ausfall gegen die Araber, 
die nautiſche Ueberlegenhett der Engländer an- indem er ſeine Truppe thellte und den Feind 
ſtimmen, well es der, Calliope“ gelang, die hohe von zwei Seiten zugleich angriff, welcher dem 
See zu erreichen, erklärt der britiſche Marine Schnellfener Stand hielt und ſich erſt zurückzog, 
offigier, daß die „Callſope“ von allen Schiffen, als die Wacht mit der blanken Waffe unter 
vielleicht mit Ausnahme der „Trenton“, das ein- „Marſch, Marſch, Hurrah!“ anf ton eindrang. 


beauftragt mit der Führung des 6. Armeekorps, 
von Häniſch, beauftragt mit der Führung de 
4. Armeekorps, und Frelherr von Hilgers, be 
auftragt mit der Führung des 5. Armeekorps, 
find zu kom mandirenden Generalen der betreffen ⸗ 
den Armeekorps ernennt. Zum Gouverneur von 
Straßburg l. E. iſt der bisherige Kommandeur 
der 4. Diolſten, Generallieutenant von Le⸗ 
winski II., ernannt, die Diviſton hat der Ge⸗ 
neralmajor von Seebeck erhalten, welcher zum 
Generallieutenant befördert wurde. Der Ober- 
auartiermeifter Generalmajor von Holleben if 
zum Generallieutenant befördert. 

— In Betreff der „Dolls - Zeitung“ ver- 
oͤffentlicht der heutige „Reichsanzeiger“ folgende 
Bekanntmachung: 

„Das von dem königl. Polizei - Präfidenten 
zu Berlin unter dem 17. bezw. 19. März 1889 
erlaſſene Verbot der Nummer 65 des laufenden 
Jahrgangs und des ferneren Erſcheinens der 
periodiſchen Druckſchrift „Volks⸗Zeltung“ tft durch 
Entſcheldung der Reichs⸗Kommiſſton vom heutigen 
Tage aufgehoben worden. 

a Berlin, den 9. April 1889. 
Die Reichs ⸗Kommiſſion. 
Herrfurth.“ 

— Bon 129 Mitgliedern aller Fraktionen 
iR im Abgeordneten auſt folgender Geſezesantrag 
eingebracht worden: „Einziger Paragraph. Das 
Gietz vom 13. Mat 1888 betreffend die Ber 
will gung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der 
durch die Hochwaſſer im Früh fahre 1888 herbet⸗ 
geführten Verhertungen (Geſetzſamml. S. 103) 
wird auch auf die Beſeiligung derjenigen Ver⸗ 
berrungen ausgedehnt, welche durch die Hochwaſſer 
im Frühlahre 1889 herbeigeführt find." 


— Die Komwmiſſton des Reichstags hat ihre 


Berhantlang über die an fie zurückverwieſenen 
Paragraphen und die dazu gehörigen Anträge, 


jetzt 128,80 166,40 194,60 232,62 
20 Jahre nach Ablauf der Wartezeit: 
früher 117 20 16200 211,28 265,04 
jetzt 133,50 180,50 21575 262,75 
25 Jahre nach Ablauf der Wartezeit: 
früher 12200 170,20 220,80 280,40 
jetzt 138,20 194,60 236,90 293,30 
30 Jahre nach Ablauf der Wartezeit: 


früher 129,20 182,00 240,08 303,44 
jetzt 142,90 208,70 258,05 323,85 
35 Jahre nach Ablauf der Wartezeit: 
früher 136,40 194,00 257,36 326,48 
jetzt 147,60 222,80 279,20 354,40 


40 Jahre nach Ablauf der Wartezeit: 
früher 143,60 206,00 274,64 349,52 
letzt 152,30 236,90 30035 384,95 

45 Jahre nach Ablouf der Wartezeit: 
früher 150,00 216,67 290,00 370,00 
jetzt 157,00 251,00 321,50 415,50 

Durchſchnitt der Minimal- und Maximalrenten: 
früher 124,00 173,33 227,60 286,80 
jetzt 135,85 187,55 226,33 278,03 


— Die heute vorliegende „Indep. Belge“ 
hält in vollem Maße ihre Mittheilung aufrecht, 
nach welcher General Boulanger zu wiederholten 
Malen mit dem Prinzen Viktor Napolron zu 
ſammengetroffen iſt. Alle Nebenumſtände dieſer 
Zuſammenkunft werden genau bezeichnet, ſo daß 
ein Irrthum des Brüſſeler Blattes ausgeſchloſſen 
erſcheint, während die beiden franzöͤſiſchen „Prä⸗ 
tendenten“ nicht als llaſſiſche Zeugen gelten kön⸗ 
nen, wenn fie ihre Unterredungen in Abrede 
ſtellen. Die „Indep. Belge“ theilt welter mit, 
daß der General früher inkognito in Brüſſel ver- 
weilte, und daß er am Sonnabend nicht zum 
erſtin Male mit dem Prinzen Viktor zuſammen⸗ 
traf. Inzwiſchen hat die franzöſiſche Deputirten ⸗ 
kammer die Vorlage über die Regelung des Ver⸗ 


lige war, welches hinlängliche Maſchinenkraft zu 
dem waghalſigen Unternehmen beſaß, deſſen Ge⸗ 
lingen zudem an einem Faden hing. „Unter 
dieſen Umſtunden war es nur weiſe, wenn 
die deutſchen und amerikanischen Schiffe vor Anker 
blieben, indem darin ihre einzige Hoffnung auf 
Rettung lag.“ 


— Dem „B. T. geht eine Nachricht zu, 
welche, wenn fie ſich bewahrheiten ſollte — es iſt 
kaum daran zu zweifeln —, endlich etwas Licht 
in die dunkle Aſchinow'ſche Affaire bringt, zu⸗ 
gleich auch die wunderbare „Nachſicht“ erklärlich 
macht, mit der man behördllicherſeits bisher die ⸗ 
ſem Abenteurer gegenüber verſuhr. Aſchinow ſoll 
ſich nämlich, jo wird auf das beſtimmteſte ver ⸗ 
ſichert, im Beſitz einer Art ofſizlellen Beſtallungs⸗ 
Dokuments als Führer der ſchließlich jo gämlich 
verkrachten abeſſiniſchen Expedition befinden, und 
zwar ſel dieſelbe ausgeſtellt und unterſchrieben im 
Spätherbſt v. J. von dem gleich darauf verſtor⸗ 
benen Marineminiſter Admiral Scheſtakow. Da 
ſich Admiral Scheſtakow ſehr lebhaft für die Ex⸗ 
pedition intereſſirte, die Theilaehmer derſelben 
durch ſein Miniſterium zum größten Theil auch 
mit Ausrüſtungsgegenſtänden, Waffen sc. verſehen 
ließ, war längſt offenes Geheimniß; nicht aber, 
daß Aſchinow reſp. ſeine Hintermänner, den in 
der Krim weilenden ſchwer kranken Miniſter sur 
Aueſtellung eines offiziellen Inſtruments zu ver⸗ 
anlaſſen verſtanden hatten. An der Echtheit des⸗ 
ſelben ſoll nicht zu zweſfeln und die Ueberraſchung 
keine kleine geweſen ſein, als der ſchlaue Patron 
Aſchinow plötzlich mit dieſem Schriftſtück hervor⸗ 
trat. Nichtsdeſtoweniger dürften verſchiedent hobe 
Perſönlichkeltſn um dieſe Angelegenpeit gewußt 
haben, and fo klingt es denn ganz glaublich, daß 
der Kalſer aufs böchſte erzürnt wurde, als er 
letzt erſt davon erfuhr. 


Plötzlich bemerkten unſere Leute auf der linken 
Flanke das 4,7 Zentimeter-Geſchütz, welches die 
Araber mltzuſchleppen eifrigſt bemüht waren, 
aber ſchon ſtürzten ſich vier Matroſen auf daſſelbe 
und es gelang ihnen bald daſſelbe zurückzuer⸗ 
obern. Kurz darauf ſah man auch auf der rech⸗ 
ten Flanke das ſchon während des Bafoncttan⸗ 
griffs von ſeiner Mannſchaft verlaflene 7,5, Zenti⸗ 
meter-Geſchütz. Beide Geſchütze wurden in Sicher⸗ 
heit gebracht und der Feind alsdann verfolgt, 
bis er auf der Straße nach Dunda im Buſch 
verſchwand. An Munition wurden erbeutet 7 
Stück 47. Zentimeter-Granaten, von denen noch 
zwei mit ſcharfen Zündern verſehen waren, und 
fünf dicke eiſerae Bolzen, welche die Araber für 
das 7,5 Zentimeter-Geſchütz geſchmiedet hatten, 
das auch noch mit einem ſolchen geladen war. 
Unſererſelts find weder Verluſte an Menſchen⸗ 
leben noch Verwundeten zu verzeichnen, dagegen 
blieben acht Araber auf dem Platze und mehrere 
Verwundete fielen in unſere Hände. Unter den 
letzteren befand ſich ein Schwarzer, Sklaye von 
Buſhirt, welcher ausſagte, daß fein Here während 
dieſes Gefechtes ebenfalls einen Schuß in den 
Fuß erhalten habe. 
trug ungefähr 200 Mann.“ 


— Aus Sauſibar, 8. April, bringt 
die „Times folgende Meldungen, welche wieder 
ſehr tendenziös klingen: 

„Da ber Sultan unwohl if, hat er ſich in 
fein Landhaus zurückgezogen. Seine Abneigung 
gegen allt Europäer fol jetzt in Finatls mus 
ausgeartet fein, Dabei wählt feine Unpopula⸗ 
rität bei allen Klaſſen, die er alle gleich verüächt⸗ 
lich behandelt, täglich und flelit ernſtliche Ge⸗ 
fahren in Ausſicht. () Die einflußreichſten 
Araber ſind jedoch entſchloſſen, einen Ausbruch 


Verſtärkt wurde ſein der Volksſtimmung zu verhindern und die Rück⸗ 


Die Stärke des Feindes be⸗ 


welche ſich auf die Bemeſſung der Renten und 
die aus dieſer ſich ergebende Berechnung der Bei⸗ 
träge beziehen, beendel und hat einen Antrag 


fahrens vor dem Senate als Staatsgerichtshof 
genehmigt. Das bezügliche Telegramm lautet: 
Paris, 9. April. Ribot beantragte in 


Zorn angeblich noch durch eine zweite, ihm eben- kehr des britiſchen Generalkonſuls abzuwarten, 
falls ſehr virſpätet zugigangene Mittheilung. welcher, wie ſie hoffen, alle Schwierigkeiten üder⸗ 
Dieſelbe berührt den Iupalt eines Briefes, den winden und allen ihren Beſchwerden abhelfen 
aeg Scheſtakow an eine ſehr erlauchte Ber- wrd. (D Vor 10 Tagen zog die aus araßl⸗ 


— 


5 Aufſtellung eines eidgenöſſiſchen Kommiſſarlats in 
LTeſſin und die Abordnung von Truppen dorthin 


ſchen Irregulären beſtehende Garniſon des Sul 
tans aus Lindi ab, weil fie keinen Sold erhielt, 
und fuhr nach Sanſibar. Die Diow wurde 
vom deulſchen Flaggenſchiff abgefangen und alle 
30 Mann an Bord wurden nebſt ihrem Offizier 
zu Gefangenen gemacht. Nachdem die Nachricht 
davon hier eingetroffen war, beſchloſſen die 
Häuptlinge des Stammes, zu welchem jene Leute 
gehören, Repreſſallen in Sanſibar zu ergreifen. 
Der Plan wurde aber vereitelt und 12 von ihnen 
ſitzen jetzt im Fort gefangen.“ 

Frankfurt a. M., 8. April. Ein bemer- 
kenswerthis Urtheil über die Entſchädigungspflicht 
einer Eiſenbahn verwaltung wurde in der ver⸗ 
Hofienen Wochs von einer Zivilkammer des hle⸗ 
figen Landgerichts gefällt. Im März vorigen 
Jahres war mit einem Zuge der Main- Neckar- 
bahn ein älterer Arbelter hlerher gefahren und 
beim Ausfleigen auf dem Bahnſteig in Folge 
Glatteiſes zu Boden geſtürzt. Er trug eine 
dauernde Verletzung an der Hüfte davon und 
klagte nun gegen die Elſenbahn verwaltung auf 
Entſchädigung. Dis Bahnverwaltung wies im 
Laufe dis Rechtsſtreites nach, daß ihre Beamten 
den Auftrag gehabt hätten, den Bahnſteig bet 
Glatteis mit Sand zu beſtreuen, und das Ge⸗ 
richt nahm das ebenfalls als erwieſen an. Auch 
eine Verurtheilung auf Grund des Haftpflicht- 
geſetzes hlelt es nicht für angezeigt, weil der Un ⸗ 
fall nicht während des Betriebes der Eiſenbahn 
erfolgt ſei. Trotzdem wurde dem Kläger eine 
Entſchädigung, deren Höhe noch feſtgeſetzt werden 
ſoll, zugeſprochen und dieſes Urtheil damit be⸗ 
gründet, daß mit dent Löſen einer Fahrkarte 
iwiſchen dem Fahrgaſt und der Bahnverwaltung 
ein Vertrag abtzeſchloſſen worden ſei, dahin ge- 
hend, daß erſterer mit dem ihm zur Verfügung 
geſtellten Zuge unverſehrt an ſein Ziel gelange. 
Um ſein Ziel zu erreichen, habe der Kläger über 
den Baßnſteig gehen müſſen, und wenn der glatte 
Zuſtand deſſelben einen Unfall herbeigeführt habe, 
ſo müſſe die Bahnverwaltung auch die Folgen 
tragen. 

Edernförde. Der 40. Jahrestag des Sie 
ges bei Eckernförde wurde am Freitag unter 
großer Bethelligung der Kämpfer aus dem 
ſchleswig hbolſteiniſchen Befreiungskelege ven 
1848 — 50 und unzähliger Gäſte aus allen Thet- 
len Schleswig ⸗Holſteins gefeiert. Vor 40 Jah 
ren, am Gründonnerſtag 1849, wurde von einer 
kleinen Heldenſchaar das däniſche Geſchwader be⸗ 
fegt; die beiden ſchönſten Schiffe der däniſchen 
Marine, das Lintenſchiff „Cüriſttan VIII.“ mit 
90 und die Fregatte „Geſton“ mit 54 Kanonen 
mußten hier vor zwei kleinen ſchleswig⸗-holſtelni 
ſchen Batterien mit 10 Geſchützen unter dem 
Kommando von Hauptmann Jungmann und Un 
terofftzter Theodor Preußer die Flagge ſtreſchen; 
„Geſion“ wurde mit der Trikolore geſchmückt; 
„Chriſtian VIII.“, von glühenden Kugeln ge⸗ 
troffen, flog in die Luft, wobet auch der tapfere 
Preußer ſtarb. An der am Freitag ſtattgehab⸗ 
ten Jubelfeler betheiligten ſich etwa 40 auswär⸗ 
tige Vereine; ganz Eckernförde prangte in Flag⸗ 
zenſchmuck und Feſtesgrün; Haus an Haus zogen 
ſich Guirlanden dahin; die Straßen, mit Tan- 
neubäumen reich beſetzt, glichen kleinen Wäldern. 
Der faſt endloſe Feſtzug, in welchem an 50 Faß 
nen flatterten, ging an den Gräbern der ge- 
fallenen Helden vorbet nach der Südſchanze wo 
elnſt der unvergeßliche Preußer feine Heine Schaar 
mit Muth und Todesverachtung bejeelte. Hier 
wurde in ſchwungvoller Rede den Kämpfern von 
1849 ein Hoch gebracht. Am Abend gelangte 
im Stadttheater das Trauerſpiel „Theodor 
Preußer zur Aufführung. 


Ausland. 


Bern, 9. April. Der Nationalrath hat 
beute nach einer vierzehnſtündigen Debatte die 


genehmigt. 
N Paris, 9. Apell. Die Franzoſen ſind auf 
die Haltung der neuen Regierung in Luxenburg 
nicht blos ſehr geſpannt, ſondern zeigen ſich auch 
bereits anſpruchsvoll in Betreff der amtlichen 
Sprache des Herjogs von Naſſau. Der „Temps“ 
bringt eine Depeſcht aus Luxemburg, worin es 
heißt: „Man fragt ſich (natürlich auf franzö⸗ 
ſiſcher Seite), ob der Herzog von Naſſau ſeinen 
Eid in deutſcher oder franzöſiſchee Sprache ab- 
legen wird. Der König Wilhelm Ill. und der 

Prinz Heinrich der Niederlande, dem der König 
feine Rechte übertragen halte, bätten ſich ſtets in 
ihren Kundmachungen und öffentlichen Urkunden 
ver franzöſiſchen Sprache bedient. Der Herzog 
von Naſſan, ein deutſcher Fürſt, wird ſich viel⸗ 
leicht der deutſchen Sprache bedienen. Thut er 
dies, ſo wird ee zu bedauerlichen Trennungen 
im Lande kommen; die deutſche Partei wird Alles 
germaniſtren wollen und die franzöſiſche wird 
entſchloſſenen Widerfand lelſten.“ Daß dieſe 
franzöſiſche Oppoſttion energiſch werde, dazu wird 
die Parſſer Preſſe ohne Zweifel das Ihrige bel⸗ 
tragen, wovon die vorliegende Depeſcht im an⸗ 
geſihenſten politiſchen Organ der regierenden 
Partei, im „Temps“, ſchon ein Iingerzeig iſt. 
Da die Botſchaft des Herzogs von Naſſau an 
die Luxemburger in franzöſtſcher Sprache abge ⸗ 
faßt iſt, jo werden auch dis übrigen Rund. 
gebungen des Herzogs wahrſcheinlich in franzöſt⸗ 
ſcher Sprache abgefaßt fein, und der Warneriuf 
des „Tempe“ hat ſeine Bedeutung verloren. 
Uebrigens beweiſt die Depeſche des „Temps“ noch 
etwas Anderes: die Sucht der Franzoſen, ſich 
eine Art Oberaufſichterecht über die Vorgänge in 
Luxemburg wieder zuznerthellen, wie dies ja auch 


unter Louis Napoleon der Fall wer: 
es gar nicht für möglich, daß auch die deutſche 
Bevölkerung Luxemburgs berückſichtigt wird und 
wollen den Herzog Adolf von Naſſau, den Nach 
kommen tines deulſchen Kaiſers, in Luxemburg 
zum Franzoſen machen. 
nicht gelingen. 
jein, eine Bemerkung des „Gethaiſchen Kalen- 
ders“ zu weiterer Kenntnißnahme zu bringen: 


fie halten 


Das wird ihnen aher 
Uebrigens wird es an der Zeit 


„Sprachenverhältniß. Die Bevölkerung Lux em 
burgs iſt faſt durchweg deutſchen Stammes. Die 
Zahl derjenigen Bewohner, welche ſich ausſchließ⸗ 
lich der franzöſſſchen Sprache als Umgangsſprache 
bedienen, wird auf 3- bis 4000 geſchätzt.“ Die 
Geſemmtbevölkerung giebt der Gothaer auf 
213,283 Ortsanweſende bei der Zählung vom 
1. Dezember 1885 an, wovon 107,141 männ⸗ 
lichen, 106,141 welblichen Geſchlechts. Nach dem 
Bekenntniſſe find 211,077 Katheliten, 1141 Pro- 
teftanten, 26 Angehörige anderer chriſtlichen Sekten, 
866 Iſraeliten und 173 Perſonen, die ſich zu 
keiner Religion bekennen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. April. In der am Dienſtag 
ſtattgehabten außerordentlichen Generalverjamm- 
lung des Verbandes Stettiner Geſchäftsin haber 
wurde nach Erledigung der Tagesordnung der 
Beſchluß gefaßt, die Beſtrebungen des Verbandes 
behufs Herbeiführung allgemeiner Schließung der 
Geſchäfte an den Sonntag Nachmittagen in Zu- 
kunft in den bieſigen Bezirksvereinen fortzuſeßzen. 

— Von einem Konflikte zwiſchen bürger- 
lichen und militäriſchen Pflichten find zwei Lieg⸗ 
nitzer Geſchworene betroffen, welche als Reſerve⸗ 
ofſtziere zur Kontrollverſammlung während der 
Schwurgerichtspertode beordert ſind. Ste ſtellten 
am Montage den Antrag, von der Verhandlung 
am 9. April entbunden zu werden, da ſie 
Kontrollverſammlung als Offiziere beiwohnen 
müßten. Auf die Frage des Schwurgerichts⸗ 
Präſtdenten, ob fie dem Bezirkskommando nicht 
mitgetheilt hätten, daß ſie als Geſchworene ein⸗ 
berufen ſelen, antwortete der Eine, er ſei von 
dem Bezirkekommandeur bei einer perſönlichen 
Rückſprache bedeutet worden, daß die Militär⸗ 
behörde vorgehe. Der Gerichtshof beſchloß jedoch 
nach kurzer Berathung, die beiden Geſchworenen 
von dem Erſcheinen bei der Schwurgericht ſizung 
am 9. April nicht zu entbinden. Es wurde 
denſelben nur anheimgegeben, ſich ſofort wegen 
ihrer Beurlaubung für die Kontrollverſammlung 
mit ihren Bezirkskommandeuren in Einvernehmen 
zu ſetzen. 

— (Stettiner Gartenbau- Ver⸗ 
ein. Verſammlung vom 8. April.) Nach Er- 
öffnung der Sitzung durch Herrn Koch und 
Verleſung des letzten Sitzungsprotokolles erfolgte 
die Bekanntgabe der eingegangenen Schriftſachen, 
ſowie die Vertheilung der Programme für die 
vom 20 — 24. Juni in Magdeburg und für bie 
vom 20.— 23. September in Lübeck ſtattfindenden 
allgemeinen Gartenbau⸗Ausſtellungen. — Bei der 
demnähft vorgenommenen Prämitrung derjenigen 
Gärtnerlehrlinge, welcht ſich in der Gärtner⸗ 
zelchenſchule durch beſonders gute Leiſtungen her⸗ 
vorgethan hatten, nahm der Borfigende Gelegen⸗ 
heit, feine volle Zufriedenheit über die auch in 
dieſem Jahre unter der bewährten Leitung des 
Herrn Zeichenlehrers Schmidt erzielten ſehr erfreu⸗ 
lichen Reſultate auszuſprechen und den jümmt- 
lichen Schülern ſeine Anerkennung für den be⸗ 
toigjenen Fleiß zu zollen, ihnen die Mahnung 
and Herz legend, ſich mit gleichem Eifer und In⸗ 
terefie auch der Erlernung der praktiſchen Gärt⸗ 
nerei zu widmen. Prämiirt wurden: mit dem 
erſten Preis (Schmidlins Gartenbuch) Franz 
Weſtphal⸗Höckendorf, mit zwei zweiten Preiſen 
(Greſſent's einträglicher Obſtbau und Wredow's 
Gartenfreund) Aug. Dräſell⸗Kückenmühle bezw. 
Gtorg Plötz⸗Weſtend und mit dem dritten Preis 
(Heinrichs Obſt⸗ und Hausgarten) Max Brufl- 
Grabow a. O. Ebenſo erhielten noch Ehren ; 
diplome dle Lehrlinge Bartel, Hinz, Tillack und 
Dittmann. Die Arbeiten der prämtirten jungen 
Leute lagen zur Auſicht aus. — Bei der Be⸗ 
ſytechung einer in dleſem Jahre zu veranſtalten⸗ 
den Ausſtellung führte zunächſt Herr Wieſe 
aus, daß es ſich nach einer ſechs jährigen Pauſe 
empfehlen würde, für dieſes Jahr einmal wieder 
die Veranſtaltung einer Obſt⸗Ausſtellung ins Auge 
zu faſſen, umſomehr als in den betheiligten Krei⸗ 
ſen ſich bereits ein lebhaftes Intereſſe dafür kund 
gethan habe und der diesjährige Knoepenanſatz 
der Obſtbaume auf elne gute Obflernte ſchlie ßen 
laſſe. Während dies letztere Herr Kallmeyer 
bezweifelt, beſtätigt Herr Albrecht ⸗Höckendorf, 
daß der Fruchtauſatz bis jetzt nichts zu wünſchen 
übrig laſſe und wenn nicht unvorhergeſehene 
ungünſtige Witterungseinflüſſe einen ſchädlich en 
Einfluß ausüben, die Hoffnung auf eint gute 
Obſterute eint wohl berechtigte ſei. Auch Herr 
Siebe ſprach ſich für die Beranſtaltung einer 
Obſtausſtellung aus, indem er bezwelfelte, daß 
während der Baumblüthe etwa eintretende Nacht⸗ 
fröſte einen nachtheiligen Einfluß auf die Be- 
ſchlckung einer Obſtausſtellung ausüben könnten, 
ſondern vielmehr behauptete, daß bei einer quan- 
titatıv geringeren Ernte dle Aus bildung der ein ⸗ 
zelnen Früchte meiſt eine beſſere und vollkommener 
fi Herr Renner wünſchte die Veranſtaltung 
einer Roſen- und einer Obſtausſtellung, was in- 
deß mit Rückſicht auf dle großen von den Aus ⸗ 
ſtellern geforderten Opfer, zwei Ausſtellungen in 
einem Jahre zu beſchicken, abgelehnt wurde. 
Nachdem Herr Koch noch hervorgehoben hatte, 
daß wir durch das Fallenlaſſen einer Roſenaus⸗ 
flelung und die Beranſtaltung einer Obflausfel- 


Pflicht aufgeſtellt werden. 
der 


1 


lung auch den Wünſchen des uns befreundeten 
und die gleichen Ziele verfolgenden Stargarder 
Gartenbauvereins entgegen kommen würden, 


Jerome Bonaparte, welcher bei dem kürzlichen 
Untergang der „Comteſſe de Flandre“ faſt das 
Leben eingebüßt hatte. Auf der Höhe von 


wurde die Veranſtaltung einer Obſtausſtellung, Beachy Head ſtieß am Sonnabend der Dampfer 


zu welcher auch Obſtbäume und Gemüſe eventuell 
zugelaſſen werden ſollen, mit großer Mehrheit 

beſchloſſen und eine aus den Herren Wie ſe, 
cht, Kallmeyer, Kaſten, Peter, Beſatzung der beiden Schiffe verſchieden angege⸗ 
Hagge und G. Schultz gebildete Kommiſſton 


Albre 


mit der Ausarbeitung eines Programms und 
der Ausführung der Ausſtellung 
tragt. — Zur Regelung der Wildſchadenfrage 
war ſeitens des Verbandes der Handels- 


beauf- | 


„Nordland“ von der Red Star Linie mit der 
Liverpooler Brigantine „Carrie Dingle“ zuſam⸗ 
men. Die Urſache der Kolliſion wird von der 


ben, das Reſultat aber war, daß das Segel- 
ſchiff, nachdem es ſich bei der ruhigen See eine 
halbe Stunde über Waſſer gehalten hatte, un⸗ 
terging. Die „Nordland“, welche übrigens ſelbſt 
am Bug ſo beträchtlich beſchädigt war, daß fe 


zärtner Deutſchlands eine Petition an das Ab- in Southampton einlaufen muß te, ſetzte Boote 


geordnetenhaus eingegangen, in welcher die Bitte 
ausgeſprochen wurde, „ein königlich preußiſches aus. 


Abgeordnetenhaus wolle die Beſchlußfaſſung über 
die Wildſchadenangelegenheit auf dem Wege dee 
Landesgeſetzgebung dahin wirken, daß die Han⸗ 
delsgärtner und Baumſchulenbeſitzer Preußens vor 
Schäden, welche durch jagdbares Wild, insbeſon⸗ 
dere durch Haſen⸗ und Kaninchenfraß an Garten⸗ 
produkten entſtehen, nachhaltigſt geſchützt werden 
möchten.“ Zu dieſem Behufe wird in Vorſchlag 
gebracht, daß den Handelsgärtnern reſp. Baum- 
ſchulbeſitzern der Selbſtſchutz inſofern geſetzlich ge⸗ 
ſtattet werde, daß Denjenigen, welche in Schuß⸗ 
weite von Städten und Ortſchaften wohnen, er⸗ 
laubt werde, die Tödtung des Wildes auf ihrem 
Areal ſelbſt zu betreiben und daß nach eingeholter 
gollzellicher Erlaubniß geſtattet ſei, Haſen und 
Kaninchen in eingefriedigten Grundſtücken auch 
während der Schonzeit zu tödten, zumal der 
Werth des Schadens oft das tauſendfacht des 
Haſenwerthes überſteige. In beiden Fällen könnte 
die Ablieferung des erlegten Wildes an den 
Jagdpächter reſp. an die Polizeiorgane als ſtrenge 
Nachdem Herr Koch 
und Herr Albrecht hervorgehoben, wie ihnen 
auch in dieſem Jahre wieder während des hohen 
Schneefalles an den jungen Obſtbäumen durch 
die Haſen ein unerſetzlicher Schaden zugefügt jet 
und daß ſich alle angewandten Schutzmittel als 
fruchtlos erwieſen haben, indem Leßterem in ſei⸗ 
ner Baumſchule in Höckendorf in dieſem Winter 
wieder ca. 8000 junge Obſtbäume zerfreſſen 
feten, erfolgte die Unterſchrift der Petition ſei⸗ 
tens ſämmtlicher anweſender Mitglieder. — Als 
ganz unſchädliches und abſolut wirkendes Mittel 
zum Schutz der Samen gegen Mäuſe und Vögel 
wird nach Gauchers Prakt. Obſtbaumzüchter em⸗ 
pfozlen, alle Samen, welche den Appetit von 
Mäuſen und Vögeln erregen, anzufeuchten und 
mit ſo viel pulverförmiger Mennige zu ver⸗ 
miſchen, daß alle Samen überzogen find, und fie 
auszuſäen; kein Vogel und keine Maus werde 
ſich um derartig präparirte Samen kümmern, 
während die Keimfähigkeit derſelben durch dieſe 
Manipulation nicht im geringſten beeinflußt 
werde. Wie Herr Seltow noch mittheilte, ſoll 
man ſich gegen Vögel am beſten dadurch ſchützen 
können, daß man einige ausgeſtopfte Katzenbälge 
an den am meiſten heimgeſuchten Plätzen im 
Garten auffſtelle. 

Ausgeſtellt hatte Herr 
Neu-⸗Mexiko bei Stargard einen Gemüſegarten 
en miniature, nämlich eine Gurkenpflanze mit 
Blüthen und mehreren Fruchtanſätzen, ferner in 
Erde ausgepflanzte Peterfilie, Karotten, Porret, 
Erbſen, Bohnen, Salat und Kohlrabi, ſämmtliche 
Sachen in verhältnißmäßig ſehr weit vorgeſchrit⸗ 
tener Entwickelung, wofür demſelben unter ganz 
beſonderer Anerkennung und feiner hervorragen⸗ 
den Leiſtungen auf dem Gebiete der Gemüſe⸗ 
treiberel der Dank der Verſammlung ausge⸗ 
ſprochen wurde. Auch Herr Obergärtner Ruhnke 
(Kommerzienrath Abel'ſche Gärtnerei) hatte 3 
ſehr ſchön ausgebildete Salatſorten, und zwar 
gelber Steinkopf, Rudolphs Liebling und Kaiſer 
Treibſalat ausgeſtellt. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für hente. Stadttheater: 
10. Gaſtſpiel des herzogl. ſachſen⸗meiningenſchen 


dran; Hoffmüller⸗ 


Hoftheaters. Zum 2. und vorletzten Male: „Der 
Kaufmann von Venedig. — Bellevue ⸗ 
theater: Schüler ⸗Vorſtellung. Zu kleinen 


Preiſen (Parquet 50 Pf.). Zum 18. und letzten 
Male: „Die Quitzows.“ Vaterländiſches Schau⸗ 
ſpiel in 4 Aufzügen. Anfang 57½ Uhr. 

Das Preußiſche Geſinderecht gemeinfaßlich 
dargeſtelt von Amtsgerichtsrath Poſſeldtz 
Verlag von H. W. Müller, Berlin (Mk. 1,50). 
— Es giebt wohl keine Rechtsmaterie, deren Un- 
kenutniß jo viel Aergerniſſe, Streitigkeiten und 
Prozeſſt hervorruft, wie das Geſinderecht. Das 
vorliegende Werkchen verſuchte ee, die große Zahl 
der Geſindeprozeſſe dadurch zu vermindern, daß 
es das Publikum über die Rechte und Pflichten 
des Geſindes und der Herrſchaften in einer, kei⸗ 
nerlei Vorkenntniſſe vorausſetzenden Vortrags- 
weiſt unterrichtete. Zahlreiche Beiſpiele erläutern 
die Vorſchriften. [81] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Schiffs⸗Kolliſionen) Ein zweiter Oſt⸗ 
ender Poſtdampfer, die „Prinzeſſin Joſephin s“, 
hatte am Sonnabend auf der Fahrt von Dover 
nach Belgien einen Zufammenfiof, Als das 
Schiff wegen dichten Nebels hielt, rannte die mit 
Bauholz beladene norwegiſche Brigg „Deodata“ 
gegen ſeinen Bug. Der Dampfer wurde nicht 
erheblich beſchädigt und konnte feine Fahrt fort. 
ſetzen, während die Brigg, deren Bug und vor- 
deres Takelwerk gelitten hatte, in Dover einlau⸗ 
fen mußte. Seltſamer Weiſe befand ſich an 
Bord der „Prinzeſſin Joſephine“ wleder Prinz 


zur Rettung der Mannſchaft der „Carrie Dingle“ 
Unter den 1200 Fahrgäſten des Aus wan⸗ 
derungsſchiffes herrſchte eine Zeit lang außer⸗ 
ordentlich große Aufregung. 


Bankweſen. 

(Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten Litt. K.) Die nächſte Ziehung findet 
Ende April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 4½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 10. April. Der Kronprinz von 
Dänemark iſt heute früh auf dem Dampfer 
„Skirner“ hier eingetroffen und dat alsbald die 
Reife nach London fortgeſetzt, um an den Bei- 
ſetzungsfeierlichkeiten für die Herzogin von Cam⸗ 
bridge thellzunehmen. 

Koblenz, 10. April. Der Herzeg Adolf 
von Naſſau iſt mit ſeinem Gefolge Vormittags 
10 Uhr 20 Min. vermittelſt Extrazuges nach 
Luxemburg abgereiſt. 

Oldenburg, 10. April. Die „Oldenburger 
Zeitung“ giebt ſoeben ein Extrablatt aus, nach 
dem beſtimmt anzunehmen, daß der Kalſer Sonn⸗ 
tag Morgen zwiſchen 8 und 9 Uhr bier eintref⸗ 
fen und bis Montag Mittag zum Beſuch des 
Großherzogs hier verweilen wird. Von hier er⸗ 
folgt die Weiterreiſe nach Wilhelms hafen. 

Wien, 10. April. Abgeordnetenhaus. Das 
Wehrgeſetz wurde mit den Amendements des un⸗ 
gariſchen Reichstages mit einer Mehrheit von 
zwei Dritteln angenommen. Die Erklärung des 
Antiſemiten Türk, das öſterreichiſche Bündniß ſei 
für Deutſchland werthlos, rief entſchiudene Pro⸗ 
teſte Plener's und des Landesvertheigungs⸗ 
Minifters hervor, welche allſeitig lauten Beifall 
fanden. Rieger erklärte namens des Zechenkluds, 
ſeine Partei ſtehe für das deutſch⸗ öſterreichiſche 
Bündniß ein, welches eine Garantie des europäi- 
ſchen Friedens ſei. Fürſt Liechtenſtein, Graf 
Coronini und Steinwender wieſen gleichfalls die 
Acußerung Türk's zurück, melde Abgeordneter 
Fiegl auch namens des Verbandes der Dentſch⸗ 
nationalen verleugnet. Der Präſident erteilte 
Türk eine Rüge. 

Luxemburg, 10. April. Der Staats miniſter 
iſt mit den übrigen Mitgliedern der Regierung 
heute Vormittag dem Herzog von Naſſau bis zur 
Grenzſtation Waſſerbillig entgegengefahren. 
Die Staatsgebäude und viele Privathäuſer pran⸗ 
gen in Flaggenſchmuck. i 

Die Eidesleiſtung des Herzogs von Naſſan 
auf die Verfaſſung wird morgen Nachmittag 8 
Uhr vor der verſammelten Kammer erfolgen. 

Rom 9. April. Das „Amtsblatt“ peröf⸗ 
fentlicht einen Erlaß des Minifters des Innern, 
wonach wegen anſteckender Viehſeuche in Rumä- 
nien die Einfuhr von Rindvieh, Schafen und unge⸗ 
gerbten Häuten, roher Wolle und Hörnern von 
ſolchen Thieren herrührend, für alle italteniſchen 
Häfen unterſagt iſt. 

London, 10. April. Der „Standard“ ver- 
öffentlicht ein Telegramm aus Waſhington, wo⸗ 
nach Fürſt Bismarck vorgeſchlagen habe, daß, 
vorbehaltlich des Ergebniſſts der Berliner Ron 
ferenz, weder Deutſchland noch die Vereinigten 
Staaten ihre Kriegsſchiffe oder Truppen in Sa⸗ 
moa verſtärken ſollten. Der Staatsſekretär Blaine 


eines ſchottiſchen nationalen Parlaments zur Ver⸗ 
waltung und Kontrolle der ſchottiſchen Angelegen⸗ 
heiten für wünſchenswerth erklärt wird. Der 
Generalſekretär für Irland, Balfour, bekämpfte 
den Antrag im Namen der Regierung und be- 
tonte, Schsttland wünſche kein ſeparates Parla- 
ment, es blühe unter der Union. 
Slark's wurde ſchließlich mit 200 gegen 79 Stim- 
men abgelehnt. 

Sofia, 9. April. Die ehemaligen. Minister 
Radoslavow und Jovantchnow, welche wegen 
Veröffentlichung beleidigender Aeußerungen über 
den Prinzen Ferdinand vor Gericht geſtellt wor⸗ 
den waren, ſind zu einem Jahre Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. 


Waſſerſtand. 
Oder bei Breslau, 9. April, 
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erklärte ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtanden. 
London, 9. April. Unterhaus. Clark brachte 
eine Reſolution ein, in welcher die Errichtung 
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Der Antrag 
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